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Berlin, 20. September. Den neueſten Berichten 
aus unſerer Provinz Poſen zufolge, treten die Wirren, 
welche in kirchlicher wie in politiſcher Beziehung der 
Staatsregierung Veranlaſſung zum Mißvergnügen und 
von andern Seiten auch zu Klagen der Einwohner über 
einzelne Zweige der Adminiſtration und ihrer Maßregeln 
gaben, erfreulicher Weiſe immer mehr in den Hinter⸗ 
grund zurück. Man hat in beiden oben erwähnten Be⸗ 
ziehungen Gelegenheit, ſich ſattſam zu überzeugen, daß 
die ſo thätig geweſenen Controvers⸗Prediger in gewiſſen 
öffentlichen Blättern keinen geringen Antheil an jenen 
Mißverſtändniſſen gehabt haben. Die Beſeitigung der⸗ 
ſelben aber verdankt die Provinz wie der ganze Staat 
hauptſächlich zweien der neueften Zeit angehörigen That⸗ 
ſachen. Sie finden ſich in dem zu einem freieren 
Schwunge des Ideen⸗Austauſches gelangten Provinzial⸗ 
Landtage, wo man hinlängliche Gelegenheit hatte, ſich 
auszufprechen, und ein ſolches gegenſeitiges Ausſprechen 
befördert die Wohlfahrt der Staaten nicht minder, wie 
die Zufriedenheit im engen Kreiſe der Häuslichkeit und 
des Privatlebens. Die andere Thatſache aber ergiebt 
ſich aus der glücklichen Wahl, welche die Staatsregie⸗ 
rung traf, als ſie den Grafen v. Arnim an die Spitze 

r Verwaltung der Provinz Poſen ſtellte. Eine eben 
vollendete Inſpektionsreiſe dieſes hohen Staatsbeamten 
durch das Departement, und die Art und Weiſe, wie 
dieſelbe mit der reinſten Humanität abgehalten wurde, 
haben im gegenſeitigen näheren Erkennen das Band der 
Anhänglichkeit nur noch feſter geſchlungen. — Die Ober: 
Examinations⸗Kommiſſion iſt unter die ſpezielle Leitung 
der Geh. Staatsminiſter v. Rochow und Grafen von 
Alvensleben geſtellt und hat den wirklichen Geheimen 
Rath Köhler zum Präſidenten erhalten. Aus der Reihe 
der Mitglieder ſchieden aus die Staatsräthe Hoffmann 
und Kahle und der Geh. Ober⸗Finanzrath Minuth, der 
Letztere durch den Tod. Jetzt bilden unter dem genann⸗ 
ten Präſidenten die Geheimenräthe Dr. Schmedding, 
Bitter, Seiffart und Dr. Bornemann dieſes Collegium. 

(Hamb. K.) 


Se. Majeftät der König hat der Univerſität Bonn, 
wo ſich in dieſem Jahre die deutſchen Philologen und 
Schulmänner verſammeln werden, 1000 Thlr. als Ge⸗ 
ſchenk verehrt, um damit die Koſten für das den Ge: 
lehrten dort zu gebende Feſt zu beſtreiten, indem der 
Fonds der dortigen Univerſität ſolche Ausgaben nicht 
erlaubt. Die Großmuth Sr. Majeſtät des Königs hat 
die Bonner Gelehrtenwelt zur Aeußerung des wärmſten 
Dankes veranlaßt. 


* 

Vor Rückkunſt des Königs werden auch die abwe⸗ 
ſenden Miniſter ſämmtlich hier wieder eingetroffen 
ſein, und im Oktober noch die Sitzungen des Staats⸗ 
raths beginnen. Herr v. Schön hat bereits für den 
Oktober x. eine Wohnung hier gemiethet, auch Ober⸗ 
präſident v. Badelſchwingh wird erwartet. Baron Bü⸗ 
low wird ſich erſt nach Ankunft des Miniſters Grafen 

alzan nach Frankfurt a. M. begeben. f 
(E. A. Z.) 


Bei dem gegenwärtigen Streit über eine Stadt: 
verordnetenwahl wird auch eine Verfügung des Mi: 
niſters des Innern über die Ausſchließung der Candi⸗ 
daten zu Stadtperordnetenſtellen von der Wahl für les 
tere von Intereſſe fein, Dort heißt es: „Da der ge⸗ 
ſetzliche Zweck der Stadtverordnetenwahlen ohne allen 
Zweifel kein anderes als der iſt, feſtzuſtellen, welcher 
Bürger am meiſten das Vertrauen ſeiner Mitbürger be⸗ 
ſigt und von ihnen als der Würdigſte zur Vertretung 
der Stadtgemeinde erkannt wird, ein Candidat aber über 
das Vertrauen, welches die Andern in ihn ſetzen, eine 
gültige Stimme ſelbſt abzugeben nicht geeignet iſt, auch, 
wenn er ſelbſt Stadtverordneter zu werden wünſcht, bei 


der Abſtimmung über die Mitbewerber nicht für unpar⸗ 
teiiſch gehalten werden kann, ſo ergiebt ſich von ſelbſt, 
daß das eigne Mitſtimmen eines Candidaten in einem 
ſolchen Falle widergeſetzlich iſt, da es dem Zwecke des 
Geſetzes entſchieden widerſpricht. Schon das gewöhnliche 
Schicklichkeitsgefühl muß jeden Bürger, über deſſen Can⸗ 
didatur durch Abſtimmung entſchieden werden ſoll, von 
der Theilnahme an der Abſtimmung über ſich ſelbſt und 
über die Mitbewerber abhalten. Ein beſtimmte Vor⸗ 
ſchrift darüber in das Geſetz aufzunehmen iſt, da ſich 
dies, wie gedacht, von ſelbſt verſteht, nicht nothwendig 
geweſen. Es iſt daher auch ohne geſetzliche Beſtimmung 
jeder Wahlcommiſſar berechtigt, Denjenigen, welcher Das, 
was ſich als dem Zwecke des Geſetzes widerſprechend 
klar herausſtellt, nicht aus eignem Antriebe unterläßt, 
und eben ſo Dasjenige, was ſich als Schicklichkeit von 
ſelbſt verſteht, nicht beobachtet, daran zu erinnern und 
ihn von der Mitſtimmung auszuſchließen. Eine Nulli⸗ 
tät der ganzen Wahlhandlung kann zwar aus der Ver⸗ 
letzung dieſer Grundſätze an ſich nicht gefolgert werden; 
wenn aber ſolchenfalls der Eine oder der Andere viel⸗ 
leicht nur durch das Uebergewicht einer einzigen Stimme 
bei der Wahl den Vorzug über den Andern erhalten 
haben, und dann entweder von einem Theile der Mit⸗ 
ſtimmenden, oder von den Stadtverordneten, oder von 
dem Magiſtrate die Gültigkeit der Wahl angefochten 
werden ſollte, fo wird jederzeit eine andere Wahl veran⸗ 
ſtaltet werden müſſen.“ — Eine andere Verfügung deſſel⸗ 
ben Minifters ſpricht über die von den Stadtverordne⸗ 
ten zu fodernde Amts verſchwiegenheit, wobei auf 
drei frühere Miniſterialreſcripte aus den Jahren 1836 
und 1837 Rückſicht genommen iſt. In den zuletzt ge⸗ 
dachten Reſcripten heißt es unter Anderm, daß die In⸗ 
ſtruktion der Stadtverordneten, welche das Formelle ih⸗ 
rer Geſchäftsführung regelt, „nirgend im Allgemeinen 
auf Verſchwiegenheit, vielmehr auf Publicität hinweiſt“; 
und: da die Gegenſtände der Berathung bei den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zu denjenigen gehören, „welche nach der 
Städteordnung mit möglichſter Oeffentlichkeit behandelt 
werden ſollen, über welche daher auch die Stadtverord⸗ 
neten zu jeder Zeit die Bürgerſchaft durch Druckſchriften 
belehren können“, ſo könne von Amtsverſchwiegenheit 
hierbei nicht die Rede fein; anders verhalte es ſich frei⸗ 
lich, wenn die Stadtbehörden als „Organ“ der Staats⸗ 
gewalt aufträten. Gegenwärtig wird alſo wiederholt, 
daß, obwohl „in eigentlichen Communalſachen“ von den 
Stadtverordneten die Amtsverſchwiegenheit nicht gefor⸗ 
dert werden könne, ſo müſſe es doch immer als „höchſt 
tadelnswerthes Ungebührniß“ angeſehen werden, wenn, 
wie geſchehen, „ein Mitglied freimüthige Aeußerungen 
des andern über Perſonen, welche Dem, der ſie ge 
than, Unannehmlichkeiten zuziehen können, ausplau⸗ 
dert oder ſie wohl gar zum Gegenſtande gehäſſiger De⸗ 
nuntiationen macht. Keiner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung iſt es zu verargen, wenn ſie ein ſolches Mitglied 
nicht ferner unter ſich dulden will, da in vielen Fällen, 
inſonderheit bei Wahlen, jedes Mitglied nicht nur be⸗ 
rechtigt, ſondern ſogar auch verpflichtet iſt, Dasjenige, 
was ihm zum Nachtheile eines Kandidaten bekannt ge⸗ 
worden, freimüthig zu äußern. In vielen Fällen wird 
Dasjenige, was über die üblen Eigenſchaften eines Sol: 
chen bekannt, ja notoriſch iſt, nicht durch gerichtlich zu 
konſtatirende Thatſachen zu erweiſen, gleichwohl von den 
Wählern ernſtlich zu beachten ſein. Jede freie, pflicht⸗ 
mäßige Aeußerung würde aber aufhören, wenn jeder 
Stadtverordnete ſich der Gefahr ausſetzen müßte, durch 
Verräther aus der Mitte der Verſammlung bei den Be⸗ 
theiligten denuncirt und in Injurienprozeſſe verwickelt zu 
werden. Deshalb iſt jede Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung für berechtigt zu halten, einen allgemeinen Beſchluß 
darüber zu faſſen, daß Jeder, der ſich eines ſolchen Unge⸗ 
bührniſſes ſchuldig macht, auf beſtimmte Zeit oder für 
immer von der Verſammlung ausgeſchloſſen werden ſolle. 
Ein ſolcher Beſchluß muß aber, wenn er auf einen be⸗ 


ſtimmten Fall angewendet werden ſoll, ſchon vor Eintritt 
deſſelben gefaßt worden ſein.“ — Die Beförderung eines 
Sergeanten zum Polizeikommiſſar im Regierungsde⸗ 
partement von Danzig giebt dem vorgeſetzten Miniſter 
Veranlaſſung, ſich über die Beſetzung dieſer Stellen zu 
äußern. Vor Allen findet die Abſicht, die Commiſſare 
„vorzugsweiſe“ aus den Sergeanten zu ergänzen, Miß⸗ 
billigung, denn „die frühern Verhaͤltniſſe derjenigen Per⸗ 
ſonen, welche ſich zu Sergeanten qualifieiren, laſſen in 
der Regel nicht darauf rechnen, denjenigen Grad allge⸗ 
meiner Bildung und ſpecieller Geſetzkenntniß bei ihnen 
zu finden, die man von einem Polizeikommiſſar jetzt 
nothwendig verlangen muß. Der Dienſt Febr übt fie 
nur in der Ausführung der Befehle ihrer Vorgeſetzten 
und erlaubt ihnen nur einige Selbſtſtändigkeit in der 
Behandlung derjenigen Fälle, die ſich entweder immer 
gleichmäßig wiederholen oder nur ein mechaniſches Ein⸗ 
wirken in Anſpruch nehmen. Dagegen wird von der 
ſelbſtſtändigen Stellung des Commiſſars das ſichere Ur⸗ 
theil, der Takt und die Haltung des gebildeten und zum 
Auftreten vor allen Klaſſen der Bevölkerung berufenen, 
der dienſtlichen Vorſchriften und ihrer Gründe hinreichend 
kundigen Beamten gefordert. Es iſt von der vorgeſetz⸗ 


ten Behörde wohl ins Auge zu faſſen, daß das Publi⸗ 


kum jetzt dieſe größern Anforderungen macht und daß 
die Achtung vor der Polizeibehörde leidet, wenn ihnen 
nicht genügt wird. Sowohl das überfüllte Referenda⸗ 
riat als die mit Verſorgungsanſprüchen entlaſſenen Of⸗ 
ſiziere der untern Grade bieten Gelegenheit dar, für die 
Stellen der Polizeikommiſſare Kandidaten von höherer 
Bildung für das Geſchäft zu gewinnen. Auf dieſe ift 
daher vorzugsweiſe Bedacht zu nehmen.“ Nach dieſen 
die Stellung dieſer Polizeibeamten charakteriſirenden und 


daher gewiß zu beherzigenden Worten wird die Danziger 


Regierung aufgefordert, für den Fall, daß in ihrem Des 
partement Mangel an den vorbezeichneten Individuen 
ſei, an das Miniſterium zu berichten; indem es bei 
„mehren andern Polizeibehörden durch die Vorſorge der 
Dirigenten” nicht an derartigen, ſich für den Dienſt vor⸗ 
bereitenden Bewerbern fehlt. (L. A. Z.) 


Mehrere Blätter haben aus der Leipziger Zeitung 


einen Artikel entlehnt, worin die Verhältniſſe einer be⸗ 


kannten und angeſehenen Berliner Familie auf eine Weiſe 
entſtellt ſind, die von arger Unkenntniß einen traurigen 
Beweis giebt. Es heißt darin, diejenigen Mitglieder der 
Familie, welche wegen des Bankerotts des Bonner 
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Banquierhauſes W. in Unterſuchung waren, ſäßen zu 


Bonn im Gefängniß und ſeien zu einer ſchweren Strafe 
verurtheilt. Dieſe Angaben ſind durchaus irrig. Die 
Aſſiſen, welche Über die fragliche Sache zu urtheilen ha⸗ 
ben, werden erſt im Laufe dieſes Monats abgehalten, 
und die betreffenden Perſonen müſſen die Entſcheidung 
ihres Schickſals nicht zu Bonn, ſondern zu Köln ab⸗ 
warten. Zu Bonn, wo ſich kein Landgericht befindet, 
können auch keine Aſſiſen ſtatthaben; nur die Unterſu⸗ 
chung der Sache wurde von dem Inſtruktions⸗Amte zu 
Bonn geführt, das eine Abtheilung des Kölner Landge⸗ 
richts bildet. Im Herbſt 1838 brach der Bankerott des 
Hauſes W. aus, ein betrüglicher auf jeden Fall, da W. 
(der Sohn eines höchſt ehrenhaften und geachteten Man⸗ 
nes) mit bedeutenden Summen, wie es heißt, ins Aus⸗ 
land entfloh. Die Maſſe, welche den Gläubigern für 


ihre Anſprüche blieb, war äußerſt gering; fie hatten keine 


Ausſicht zu irgend einiger Befriedigung, als die Denun⸗ 
ciation eines Hausfreundes der Familie W. ihnen wie⸗ 
der neue Ausſichten zu eröffnen ſchien. Die Angabe 
lautete dahin, daß die Familie, namentlich die Frau des 


Entflohenen, einen Theil des zur Maſſe Gehörigen un⸗ 


terſchlagen habe. Das Bonner Unterſuchungsamt bean⸗ 
tragte nun, daß Frau W., nebſt ihrem Schwiegerſohn, 


dem Herrn L. E., vor fein Forum geſtellt werde; dieſer 


Letztere hingegen verlangte vor ſeinem natürlichen Rich⸗ 


ter zu Berlin ſich zu verantworten: Nach einem Ver⸗ 
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laufe von beinahe zwei Jahren wurde nach dem Antrage 
des Inſtruktionsamtes entſchieden. Perſonen, welche mit 
dieſer Angelegenheit genauer bekannt ſind, berichten, daß 
die Unterſuchung mit möglichſter Beſchleunigung ihrem 
Ziele entgegengeführt worden. Durch die Beſchlüſſe der 
Rathskammer und des Anklageſenats des Kölner Land⸗ 


gerichts wurde ſodann die Sache vor die Aſſiſen verwie⸗ 


ſen. Fügen wir nun noch hinzu, daß die öffentliche 
Stimme ſich namentlich ſehr zu Gunſten des Herrn E. 
bisher ausgeſprochen hat, fo haben wir Alles mitgetheilt, 
was über einen noch unentſchiedenen Kriminalfall ſich 
überhaupt ſagen läßt. (M. 3.) 

Danzig, 16. Sept. Das Falliſſement eines hie⸗ 


ſigen jüdiſchen Wechslers Namens E — ſch bildet hier 


ſeit vorgeſtern das Tagesgeſpräch. Die Maſſe ſoll circa 
60,000 Thaler betragen. — Seit vorgeſtern Abend deckt 
ein dichter Seenebel unſere Gegend, der nur um die 
Mittagszeit auf einige Stunden weicht. Die Zoppoter 
wiſſen nicht, ob ſie ihn ſegnen oder verwünſchen ſollen; 
er bringt ihnen die Droſſeln, aber er verſcheucht die 
Badegaͤſte. Noch in keinem Jahre iſt Zoppot fo beſucht 
und belebt geweſen, wie in dieſem. Während der Mo⸗ 
nate Juli und Auguſt waren ſehr viele Fremde dort, 
von denen eine bedeutende Anzahl — Dank dem Erz⸗ 
biſchof von Dunin, zu deſſen Huldigung ſie herbeiſtröm 
ten — dem polniſchen Adel angehörte. 
Marienwerder, 17. Septbr. Am 11. d. wurde 
durch eine Deputation, beſtehend aus dem Landtags⸗ 
Deputirten Rittergutsbeſitzer Sartorius v. Schwanenfeld 
auf Sartowitz und Regierungs⸗Präſidenten und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Baron von Schrötter auf Groß⸗Plowentz, 


beide für den Stand der Ritterſchaft, dann dem Kauf⸗ 


mann Schröder von hier für den Stand der Städte, 
und dem K. Amtsrath v. Krieß auf Oſtrowitt, für den 
Stand der Landgemeinden, dem K. Juſtizrath und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Henning eine ſilberne, elegant und künſt⸗ 
lich gearbeitete Baſe überreicht, und zwar als Ehrenge⸗ 


15 ſchenk der weſtpreußiſchen Landtags⸗Deputirten zum Ber 


weis ihrer Anerkennung der Verdienſte des Juſtizraths 
v. Henning bei Uebernahme der Bearbeitung des oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Provinzial⸗ und Danziger Stadt⸗ 
rechts. Bei der Uebergabe richtete Hr. v. Schwanenfeld 
an den Empfänger einige erläuternde Worte, die eine 
ſehr herzliche Erwiederung fanden. 


Deut ſchland. 

Mainz, 11. Sept. Die Arbeiten an der Feſtung 
ſollen, wie man vernimmt, ſo lange es die Jahreszeit 
nur irgend erlaubt, fortgeſetzt, und auch im Winter, nur 
in ſoweit es unumgänglich iſt, unterbrochen werden. 


Wiewohl der Frieden allgemein als eine feſtſtehende 


Thatſache betrachtet wird, haben die Veränderungen, 
welche die preußiſche Garniſon durch die drohenden Zei⸗ 
chen im vorigen Herbſt erfahren hat, noch nicht aufge⸗ 
hört; man vermuthet deßhalb, daß das gegenwärtige 
Proviſorium erſt durch eine Dislocation allgemeinerer 
Natur in der Rheinprovinz ſein Ende erhalten werde. 
Die Stärke der Garniſon überſteigt inzwiſchen, wie zur 


Vermeidung aller Miß deutungen bemerkt werden muß, 


den Friedensſtand jetzt ſo wenig als früher. 
Hannover, 17. Sept. Das ſo vielfach getadelte 
Verfahren der Majorität der zweiten Kammer lähmt das 
Fortſchreiten der Verwaltung in vielen Beziehungen und 
giebt zu mancherlei Klagen im Lande Anlaß. So kla⸗ 
gen, dem Vernehmen nach, Diejenigen Städte, deren 
Deputirte jener Majorität angehört haben, daß ihnen 


die den ſtädtiſchen Realſchulen aus Landesmitteln bewil⸗ 


—— 


ligten Fonds zur Strafe jener Oppoſition angeblich vor⸗ 
enthalten werden. So gerecht nun auch vielleicht eine 
ſolche Strafe den herrſchenden Prinzipien gemäß ſein 
würde, ſo glauben wir doch annehmen zu dürfen, daß 
dieſe Nachricht ſich nicht ganz genau ſo verhalte, da von 
unſerer durch ihre wohlwollende Humanität bekannten 
Regierung eine ſolche Ausdehnung ihres gerechten Un⸗ 


willens kaum zu erwarten ſteht. Eine andere durch das 
Verhalten der zweiten Kammer veranlaßte Beſchwerde iſt 


die Klage der Kavalerie⸗Offiziere, welche, ungeachtet die 
acht Ergänzungsſchwadronen factiſch bereits längſt beſte⸗ 
hen, doch die förmliche Conſtituirung dieſer Schwadro⸗ 
nen und damit auch die Vermehrung der Offizierſtellen 
und das längſt verheißene Avancement noch immer er⸗ 
warten. Hoffen wir, daß es der Regierung gelingen 
werde, die Wahlen zur nächſten Ständeverſammlung fo 
zu lenken, daß eine zweite Kammer, wie die letzte war, 
unmöglich werde. A. ,) 


5 Fran k rei ch. 
Paris, 15. Sept. Herr Pasquier hat in feiner 


Eigenſchaft als Kanzler den Pairshof zum 2iften d. 


zufammenberufen, an welchem Tage die Königl. Ordon⸗ 
nanz, welche das Attentat vom 13. September dem 
Pairshofe überweiſt, vorgeleſen und die Inſtruktionskom⸗ 
miffion ernannt werden wird. — Das Droit erzählt, 
daß Pappart früher Soldat geweſen und als ſolcher 
bei den Lyoner Unruhen verwundet worden ſei. Spater 
habe er ſein Handwerk wieder aufgenommen, aber, dem 
Trunk ergeben und faul von Natur, nicht regelmäßig 
gearbeitet, ſondern meiſtentheils auf Koſten einer Wä⸗ 
ſcherin gelebt, mit der er einen vertrauten Umgang un⸗ 
tethielt. Dieſes Mädchen war ſehr unglücklich mit Pap⸗ 


part, der, wie ſie ſagt, im Rauſche einem wilden Thiere 
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glich und ſie auf das Grauſamſte behandelte; dennoch 
wollte ſie ihn nicht verlaſſen, und wartete darauf, daß 
er ſein Verſprechen, ſie zu heirathen, erfüllte. Pappart 
iſt, wenn er nicht getrunken hat, von finſterem, apathi⸗ 
ſchem Charakter. Das Mädchen, mit dem er lebte, 
wollte anfänglich gar nicht glauben, daß er ein ſolches 
Attentat begangen habe, meinte aber dann, daß er, wenn 
er betrunken wäre, im Stande ſei, Alles auszuführen, 
was man ihm vorſchlüge. Ueber Politik ſoll er faſt nie 
geſprochen haben, aber er las ziemlich. regelmäßig die 
Zeitungen. Er befand ſich in der letzten Zeit in Geld⸗ 
noth, und Piſtolen hat man niemals bei ihm geſehen. 
Eine genaue Durchſuchung ſeiner Wohnung hat keine 
Reſultate geliefert; aber ein auffallender Umſtand war 
der, daß man über ſeinem Kamin neben dem Portrait 
Napoleon’ das des Herzogs von Orleans ſah. 
— Ueber das frühere Leben des Nikolas Pappart be⸗ 
richtet die Gazette des Tribunaux Folgendes: „Im 
Jahre 1834 ward Pappart zum erſtenmale wegen Dieb⸗ 
ſtahls in Sarlat verurtheilt; er ſaß ſeine Strafzeit auf 
dem dortigen Fort ab, wurde ſpäter noch einmal wegen 
deſſelben Verbrechens verurtheilt, und kam im Jahre 
1839, nachdem er fünf Jahre in den Strafanſtalten zu⸗ 
gebracht hatte, nach Paris. Bei verſchiedenen Meiſtern 
beſchäftigt, machte er ſich ſtets durch ſeine außerordent⸗ 
liche Rohheit und durch die Heftigkeit ſeines Charakters 
bemerklich. Bei einer Schlägerei, die in einer Schenke 
vor den Barrieren entſtand, verſetzte er ſeinem Gegner 
2 Meſſerſtiche, weshalb er neuerdings ins Gefängniß 
wandern mußte. Die Frau endlich, mit der er zuſam⸗ 
men lebte, hatte ſeine Heftigkeit in dem Maße zu er⸗ 
dulden gehabt, daß ſie auf die erſte Nachricht von ſeiner 
Verhaftung und von dem Attentate, das er begangen 
hatte, ausrief: „Es thut mir leid um den Herzog von 
Aumale, wenn er verwundet iſt, aber ich werde doch end⸗ 
lich von jenem Elenden befreit ſein.“ 

Am Montag früh ſind bei einem Weinhändler in 
der Rue St. Denis etwa 20 Perſonen verhaftet wor⸗ 
den, die ſich daſelbſt heimlich verſammelt hatten und, wie 
es heißt, einer Kommuniſtengeſellſchaft angehören. 

Die abendlichen Emeuten auf dem Chatelet⸗ 
Platze dauern fort, nehmen aber keinen ernſteren Cha⸗ 
rakter an. Heute früh ging es auch in der Vorſtadt 
St. Antoine unruhig her. Die Polizei wollte 4 junge 
Leute verhaften, die, wie es hieß, vorgeſtern dem Pap⸗ 
part hätten behülflich ſein wollen, zu entweichen. Das 
Volk nahm ſich jener jungen Leute an, und ſoll ſogar 
einen Verſuch gemacht haben, Barrikaden zu errichten. 
Die Ankunft der bewaffneten Macht ſtellte indeß die 
Ordnung bald wieder ıher. 

Der National publizirt ein Schreiben aus Cler⸗ 
mont vom 12ten d., worin behauptet wird, daß, als 
die Aufrührer mit Steinen nach den Truppen gewor⸗ 
fen hätten, eine Schwadron Dragoner, welche aufge⸗ 
fordert worden wären, einzuhauen, ihre Säbel einge⸗ 
ſteckt hätten. Dagegen habe eine Abtheilung des 16. 
Infanterie⸗Reg. Feuer auf das Volk gegeben und 3 Perſo⸗ 
nen getödtet. Das Schreiben berichtet ferner, daß ſich 
mehrere Perſonen, um eine blutige Kolliſion zu vermei⸗ 
den, an den Maire gewendet und ihn gebeten hätten, 
die National⸗Garde zuſammen zu berufen; es ſeien dar⸗ 
auf aber nur ausweichende Antworten ertheilt worden. 
Ein anderes Schreiben vom 11. d. enthält Folgendes: 
„Geſtern rückten die Bauern der benachbarten Dörfer 
in die Stadt ein, und verbrannten die Barrieren, Waf⸗ 
fen und Munition wurden vertheilt, und der Maire, 
auf feinem Wege nach dem Stadthauſe feſtgehalten, 
ward gezwungen, Verſprechungen zu geben, die er nicht 
halten konnte. Der Präfekt ſeinerſeits verſprach und 
verweigerte abwechſelnd die Zuſammenberufung der Na⸗ 
tional⸗Garde. Nachdem er die Truppen rund um das 
Stadthaus konzentrirt hatte, wurden die Barrieren und 
andere Poſten den Bauern preisgegeben. Das Gefecht 
zwiſchen den Aufrührern und den Truppen 
dauerte von 6 Uhr Abends bis gegen Mitter⸗ 
nacht. Viele Soldaten und Inſurgenten wurden ge⸗ 
tödtet, aber die Erſteren behaupteten Alle ihre Stellun⸗ 
gen, mit Ausnahme des Pulver⸗Magazins, welches von 
den Inſurgenten genommen wurde und ſie reichlich mit 
Munition verſah. Am 10ten Abends wurde die Mairie 
geſtürmt; alles Eigenthum und ſogar alle offiziellen Ak⸗ 
ten des Maire wurden auf öffentlichem Platze verbrannt. 
Man erwartet ſtündlich zahlreiche Truppen⸗Verſtärkun⸗ 
gen, um den aufs Aeußerſte geſtiegenen Unordnungen 
gewaltſam ein Ende zu machen.“ — Eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Clermont vom 13. Abends mel⸗ 
det, daß die Ordnung daſelbſt wieder hergeſtellt ſei, daß 
die bewaffnete Macht alle Poſten der Stadt befegt halte, 
und daß die Zoll⸗Erhebung an den Barrieren wieder ge⸗ 
ſichert ſei. — Geſtern iſt im Miniſterium des Innern 
ein Bericht des Hrn. Meynadier, Präfekten des Depar⸗ 
tements Puy de Dame, über die Vorfälle in Cler⸗ 
mont⸗Ferrand eingegangen. Von dem Inhalt die⸗ 
ſes Berichts iſt nichts bekannt geworden und man glaubt, 
daß derſelbe ſehr ernſter Art fi. Die Truppen haben 
anſehnliche Verluſte erlitten und man 75 die Zahl. 
der getödteten Soldaten auf 50—60. ie ganze Um⸗ 
gegend von Clermont-Ferrand befindet ſich im 
Zustande der Inſurrection und in dieſem Augenblicke iſt 
man um das Schickſal der Stadt beſorgt, obgleich man 


dort Kanonen angewendet hat. Da zwiſchen Clermont 
und Paris keine Telegraphen⸗Linie beſteht, ſo gehen uns 
die Nachrichten aus der Auvergne über Lyon zu, wel⸗ 
ches vierzig Lieues von Clermont entfernt iſt. — Herr 
Conchon, der Maire von Clermont, iſt auf wunderbare 
Weiſe dem Tode entgangen. Der Pöbel trat ihn be⸗ 
reits mit Füßen, als ein Cafetier der Stadt, Namens 
Auguſtin, der ſehr populär iſt, ihn aus den Händen der 
Wüͤthenden befreite und ihn in Sicherheit brachte. Das 
Volk rächte ſich ſodann an ſeinem Hauſe und ſeinen 
Möbeln, ſchleppte feine. ſaͤmmtlichen Effekten auf den 
öffentlichen Platz und verbrannte ſie dort. Auch eine 
treffliche Bibliothek, die man auf 40,000 Fr. ſchätzt, 
wurde den Flammen überliefert. Hr. Conchon war vor 
dem Jahre 1830 Advokat in Clermont. Er nahm 
Theil an der heftigen Oppoſition, welche die Reſtaura⸗ 
tion ſtürzte und die in der Auvergne beſonders durch 
Herrn von Montloſier, welcher aus jenem Lande gebür⸗ 
tig iſt, genährt wurde. Nach den Juli⸗Tagen wurde 
Hr. Conchon der populairſte Mann des Landes und 
während mehrerer Jahre übte er einen ſtets wachſenden 
Einfluß nicht nur auf ſeine Mitbürger, ſondern auch 
auf die Bevölkerung der Umgegend aus. Sobald er je⸗ 
doch mit einem Municipal⸗Amte bekleidet wurde, verlor 
er die öffentliche Gunſt, obwohl er ſein Amt der Wahl 
und den Stimmen der Einwohner verdankte. — Auch 
in dem Departement der Hochalpen haben Unruhen 
ſtattgefunden. Die Nachricht von der Zählung hatte die 
dortige Bevölkerung aufgeregt und die Behörden hatten 
einſchreiten müſſen. An beſtimmten Nachrichten hier⸗ 
über fehlt es noch. 

Der National will wiſſen, daß auch in Riom 
ernſte Unruhen ausgebrochen wären. N 

Durch Königl. Ordonnanz vom 9. d. Mts. iſt der 
Graf von St. Aulaire zum außerordentlichen Bot⸗ 
ſchafter bei der Königin von England, der Graf von 
Flahault zum Botſchafter beim Kaiſer von Oeſterreich 
und Hr. v. Salvandy zum Botſchafter bei der Kö⸗ 
nigin von Spanien ernannt worden. — Hr. v. St. 
Aulaire iſt geſtern Abend auf ſeinen Poſten nach Lon⸗ 
don abgegangen. 


Die Behauptung eines Lyoner Blattes, als habe die 


Regierung, nachdem Karl Lucian Bonaparte (Fürſt 
v. Muſignano) beinahe acht Tage an allen Verhandlun⸗ 
gen des wiſſenſchaftlichen Congreſſes zu Lyon Theil ge⸗ 
nommen, feine beſchleunigte Abreiſe befohlen, iſt eben fo 
falſch als das Gerücht, der Präfekt von Lyon habe den 
Congreß zu ſchließen gedroht, wenn man den Prinzen 
zum Präſidenten einer Section erwähle. Der Prinz 
ward mit Zuvorkommenheit behandelt, und hat zu poli⸗ 
tiſchen Demonſtrationen keine Veranlaſſung gegeben, wie 
man überhaupt ſagen muß, daß, obgleich der Legitimis⸗ 
mus dieſe Verſammlungen zuerſt berufen zu haben ſcheint, 
um die alte Provinzeintheilung vorzubereiten, er ſo we⸗ 
nig als der Republikanismus, von dem ſich keine Spur 
zeigte, auf den Congreß eingewirkt habe. — An der 
Börſe erhielt ſich heute das Gerücht von dem Tode 
des Herzogs von Bordeaux; die Spekulanten halten 
es für gegründet. () Die Courſe der franzöſiſchen Ren⸗ 
ten waren ſtark im Steigen. Am Schluß trat wieder 
eine Reaction ein; es hieß, daß im Faubourg St. An⸗ 
toine Zuſammenrottungen ſtattfänden, und daß man die⸗ 
ſen Morgen ſogar Barrikaden habe errichten wollen. 


Belgien. 


Brüſſel, 16. September. Der Kaiſer von Ruf: 
land hat bei dem Büchſenſchmidt Herrn Malherbe in 
Lüttich 15,000 gezogene Percuſſions⸗Carabiner, zum 
Preiſe von 80 Fres. für jeden, für die kaiſerl. Garde 
beſtellt. Dieſe Waffen tragen 100 Schritte weit, man 
richtet ſie auf ſehr leichten Stützen, die man nach dem 
Schuſſe in die Patrontaſche ſteckt. Eine in dem Kol⸗ 
ben angebrachte Büchſe enthält einen Kugelzieher, eine 
Nadel ie. Nie will man vollkommnere Gewehre geſe⸗ 


hen haben. 
S ch w e i » . 


Aus der Schweiz, 13. Sept. Die Klöſter im 
Aargau führen zu ſeltſamen Aeußerungen. Während ein 
ehemaliges Mitglied derſelben eine Lebenschronik ihrer 
Bewohner liefert“), die freilich fo ſchmutzig iſt, daß man 
ihren Inhalt nicht wohl öffentlich beſprechen kann, de⸗ 
ren Wahrheit aber durch vollſtändige Angabe von Na⸗ 
men, Ort und Zeit durchaus verbürgt erſcheint, find ei⸗ 
nige Journale fo arm an haltbaren Gründen oder fo 
unbegreiflich ungeſchickt, daß fie dieſe Klöſter für weſent⸗ 
liche Theile der katholiſchen Religion erklären. Mit ei⸗ 
ner nicht minder ſeltſamen Naivetät machen andere Klo⸗ 
ſtervertheidiger den Vorſchlag, Aargau möge den Streit 
dadurch beenden, daß es den Klöſtern ihr Vermögen aus: 
zahle und ihnen nur aufgebe, ſich außerhalb des Can⸗ 
tongebiets auzuſtedeln. Natürlich wird nicht ausdrück⸗ 
lich hinzugefügt, wer ſich denn eigentlich als den Herrn 
dieſes Vermögens betrachte, und ob denn das Vermögen 
bei den Klöſtern das Weſen und die CHE ſei. 

5 5 


* * 


— —— 
) „Oeffnet die Augen, ihr Klöſtervertheidiger! Oder B 
in die Abgründe mönchiſcher Verdorbenheit. Erlebniſſe 
aus feiner köſterlichen Laufbahn von Pater F. S. Am: 
man. Bern, 1841.“ a 


Osmaniſches Reich. 

Engliſche Berichte aus Sprien ſchildern den Zu⸗ 
ſtand dieſes Landes, wenn auch nicht in großer Aufre⸗ 
gung, doch am Vorabend großer Ereigniſſe. Die drei 
europäiſchen Nationen, welche den größten Einfluß im 
Lande haben, ſind die Ruſſen, Engländer und Franzo⸗ 
ſen. Die erſtern haben großen Einfluß in den höhern 
Klaſſen der Bewohner, während um den übrigen größern 
Theil des Landes ſich die beiden letztern Nationen ſtrei⸗ 
ten. Frankreichs Politik ſcheint dieſen Nachrichten zu⸗ 
feige darin zu beſtehen, feinen Einfluß beſonders durch 
ffentliche und Privatlehrer auszubreiten, worin fein 
Conſul von dem Patriarchen der Mennoniten und dem 
Emir der Druſen unterſtützt werden ſoll, während der 
engliſche Conſul nichts thut, um dieſen Einfluß zu 
ſchwächen und dieſe Umtriebe zu hintertreiben, was ihm 
leicht ſein würde, da die Druſen des Libanon die Fran⸗ 
zoſen und alle Katholiken haſſen und ſich gern den Eng⸗ 
ländern in die Arme werfen wollen. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 22. Sept. Der hieſige geſchätzte Künſt⸗ 
ler Herr Profeſſor Herrmann hat ein Altarbild vol⸗ 
lendet, das für eine Kapelle des Herrn Biſchofs Sed⸗ 
lak zu Pelplin beſtimmt iſt, und am 15. d. M. die 
Ehre genoſſen, es Sr. Majeſtät dem Könige im hieſi⸗ 
gen K. Schloſſe zeigen zu dürfen. Se. Majeſtät drück⸗ 
ten dem Künſtler Ihre Zufriedenheit mit dieſer Arbeit 
aus, und äußerten Sich belobigend über mehrere De⸗ 
tails des Gemäldes. Daſſelbe ſtellt die Kreuztragung 
Chriſti dar; die gegebene Lokalität geſtattete eine im Ver⸗ 
hältniſſe zu den Forderungen des Gegenſtandes nur be⸗ 
ſchränkten Raum; dennoch iſt es dem Künſtler durch 
gedrängte Kompofition gelungen, von den hiſtoriſchen 
Perſonen auf dem Bilde keine vermiſſen, und dabei doch 
den Hauptfiguren Chriſti und Maria ihr volles Recht 
wiederfahren zu laſſen. Eben ſo iſt ein ſehr helles Ko⸗ 
lorit durch Rückſicht auf die etwas matte Beleuchtung 
in der Kapelle, wofür es beſtimmt iſt, bedingt worden. 
Kunſtfreunden, insbeſondere ſolchen, welche an der Dar⸗ 
ſtellung religiöſer Stoffe Antheil nehmen, wird die Nach⸗ 
richt willkommen ſein, daß dies Gemälde bis Ende der 
laufenden Woche, Vormittags von 11—1 und Nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr im Eingangsſaale des Lokales 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur in 
Augenſchein genommen werden kann. wein 
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Breslau, 22. September. Unter die Verbeſſerun⸗ 
gen und Verſchönerungen, welche in Breslau theils 
ſchon geworden, theils noch im Werden begriffen ſind, 
gehört auch eine, von der wir dem verehrten Publikum 
etwas verrathen wollen, ehe ſie noch ganz vollendet wird. 
Herr Metzler nämlich, der ſich ſchon längſt den Bres⸗ 
lauern durch ſein elegant eingerichtetes Etabliſſement in 
den untern Räumen des Börſengebäudes vortheilhaft be⸗ 
kannt gemacht hat, hat unlängſt das Hötel de Po- 
logne auf der Biſchofsſtraße käuflich an ſich gebracht. 
Der Sinn für Schönheit und für die Bequemlichkeit und 
Unterhaltung ſeiner Gäſte zu ſorgen, den Herr Metzler 
ſchon im Börſenkeller an den Tag gelegt, ließ voraus⸗ 
ſetzen, daß er nach Uebernahme dieſes neuen Lokales 
Alles aufbieten werde, um die Gunſt der Einheimiſchen 
wie der Auswärtigen ſich nicht nur zu erhalten, ſondern 
auch zu vermehren. Und in der That hat Herr Metz⸗ 
ler, ohne die urſprüngliche Tendenz des ganzen Gebäu⸗ 
des, einen Gaſthof erſten Ranges zu bilden, aufzuhe⸗ 
ben, (— vielmehr iſt dieſe im Intereſſe der Reiſenden 
erſt recht in's Auge gefaßt —) mancherlei Einrichtungen 
getroffen, welche ihm gewiß die Zufriedenheit des Publi⸗ 
kums verſchaffen werden, und von denen wir nur Eini⸗ 
ges mittheilen wollen. Zuvörderſt ſind die Parterreräume 
umgeändert, vergrößert und ausgebaut worden, denn durch 
ſie ſoll ein von der höher gebildeten Klaſſe der Bres⸗ 
lauer Einwohner längſt gefühltes Bedürfniß gehoben 
werden, indem hier zum erſten Male ein Café, d. i. 
ein Kaffeehaus in der Art, wie ſie die größten Städte 
Europa's aufzuweiſen haben, errichtet werden ſoll, worin 
nicht nur auf eine ausgezeichnete Weiſe alle Bedürf⸗ 
niſſe des Gaumens und Magens befriedigt werden, ſon⸗ 
dern die Gebildeten auch für den Geiſt hinlänglichen 
Nahrungsſtoff finden ſollen. Und daß dieſes im Cen⸗ 
trum der Stadt gelegene Cafe, einen lange gehegten 
Wunſch der gebildeten Breslauer erfüllend, deſſen Eröff⸗ 
nung wir bald verſprechen können, eines reichen Beſuches 
ſich erfreuen werde, ſind wir im Voraus überzeugt. 
Außerdem hat Herr Metzler den großen Saal des 
Hotel de Pologne neu dekoriren laſſen, fo daß dieſer, 
wie zuvor, zu Hochzeiten, Bällen und Feſtlichkeiten aller 
Art und beſonders zu Konzertaufführungen geeignet ſein 
wird, indem zu letzterem Zwecke das Muſikchor bedeutend 
erweitert, und ſomit viel Raum im Saale gewonnen 
worden iſt. Dies ift auch beſonders durch Verlegung 
der von der Haupttreppe nach dem Chor führenden 
Treppe auf die entgegengeſetzte Seite geſchehen, wodurch 
auch die bisher etwas enge Garderobe eine bedeutende 


Erweiterung erhalten hat. 
änderungen und Verſchönerungen gedenkt jedoch Herr 
Metzler durch die innere Einrichtung, Reſtauration und 
alles das, was er für den Genuß und das Vergnügen 
der Breslauer noch in petto hat, die Zufriedenheit des 
Publikums ſich zu erwerben, wovon wir, damit wir 
Herrn Metzler nicht die Gelegenheit nehmen, dem Pu⸗ 
blikum auch einige Ueberraſchungen zu bereiten, nur noch 
erwähnen wollen, daß er die übel berüchtigten Redouten 
in ſeinem Lokale nicht mehr ſtattfinden laſſen, ſondern 
ſtatt ihrer Mas kenbälle für die gebildeten Stände, 
die jede Familie beſuchen kann, ohne Anſtand zu nehmen, 
daß ihr guter Ruf dadurch gefährdet werden könne, ver⸗ 
anſtalten wird, worüber das Nähere zu ſeiner Zeit mit⸗ 
getheilt werden ſoll. Hiemit glauben wir vorläufig un⸗ 
ſern Bericht, für deſſen Mittheilung uns das Publikum 
gewiß Dank wiſſen wird, ſchließen zu können, und be⸗ 
halten uns vor, nach Eröffnung dieſes höchſt elegant und 
geſchmackvoll eingerichteten Etabliſſiments ſelbſt Weiteres 


mitzutheilen und das Publikum zu einem recht zahlrei⸗ 


chen Beſuche einzuladen. . 
Münſterberg, 20. Septbr. (Privatmittheilung.) 


Geſtern früh nach 9 Uhr trafen der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand von Eſte, fo wie der Prinz Karl von Bai⸗ 
ern, nebſt mehrern hohen Offizieren, auf ihrer Durch⸗ 
reiſe von Neiſſe nach Glatz hier ein, beſichtigten die 
vom ſechſten Huſaren⸗Regiment hier in Garniſion ſte⸗ 
hende in Parade zu Pferde aufgeſtellte Eskadron und 
festen nach 10 Uhr ihre Reife weiter fort. Da es eben 
Jahrmarkt war, ſo fehlte es an Zuſchauern nicht. Auf 
dieſem Jahrmarkte herrſchte ein beſonderes Leben und 
es dürfte wenig Provinzialſtädte geben, wo ein ſolcher 
zu ſehen iſt. Wohl zehntauſend Menſchen wogten und 
drängten auf dem Marktplatze, und es waren die Krä⸗ 
mer und Verkäufer mit ihrer Löſung überaus zufrieden. 
Ganz beſonders gute Geſchäfte machten die Schank⸗ 
wirthe, und ſo viel auch derartige Reſtaurants in unſerer 


Stadt ſind, ſo waren doch ihre ſämmtlichen Lokale zum 


Erdrücken voll. Bei ſolchen Gelegenheiten bekommt 
man einen Nachweis darüber, wo all der Branntwein 
hinkommt, den unſere vielen Brennereien liefern. Denn 
es dürfte wohl die Annahme von vierzig Eimern, die 
an dem einzigen Tage hier getrunken worden ſind, nicht 
zu hoch ſein. f 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Theater: Repertoire. 2 

Do nnerſtag: „Liebe kann Alles.“ Luſtſpiel in 

4 Akten, frei nach Shakeſpeare und Schink. 

Franziska, Madame Schreiber: St. 

George, vom Königſtädtiſchen Theater zu 
Berlin, als Gaſt. 


Freitag, zum erſten Male: „Robert der Teu⸗ 
xel.“ Parodirende Zauberpoſſe von J. Ne⸗ 


Heute früh um 5 Uhr ſtarb unſer jüngfter 
Sohn Conrad, 11 Monat alt an Zahnruhr, 
welches theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzeigt: 


Breslau, den 22, Septbr. 1841. 
In der Buchhandlung 


odes⸗Anzeige. 


der Senior Krauſe. 


A Monsieur Fraenckel, 
Fondateur de Vhöpital des orphelins isradlites. 
Asses et trop long-temps lignoble flatterie 


De maint fat brodé d'or a fait lapologie. 
Dans son langage impur du vertueux Caton 


Noch mehr als durch Ver⸗ 


re ee fe rn Joſ. Max u, Komp, in Breslau Au mechant, au pervers, elle a donne le nom; 
arrangirt. iſt ſo eben angekommen: Et mettant sans pudeur le comble à linjustice, 
Au mepris de Thonneur a couronne le vice. 
Berlobungs- Anzeige, rauerre d e Me préserve le ciel d'un tel égarement! 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter auf den Hintritt g Non, jamais dans mes vers le sot ou Pintrigant, 


Loutſe mit dem Lieutenant und Adjutanten 
im Garde: Jägers Bataillon, Herrn Freiherrn 
Hugo von Beblig- Neulich, beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Bohrau, den 17. September 1841. 
Leopold Graf v. Schwerin. 
Eugenie Gräfin v. Schwerin, 
geb. Gräfin v. Reichen bach, 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 16. d. Mis. zu Bohrau erfolgte 
Verlobung unſers zweiten Sohnes Hugo, 
Lieutenant und Adjutant im Königl. Garde⸗ . 
Zäger-Bataillon, mit der Gräfin Louiſe von 
Schwerin, beehren wir uns hiermit ganz 
ergebenſt anzuzrigen. i 

Tiefhartmansdorf, den 20. September. 

Otto Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch. 
Gabriele Freiin v. Zedlitz⸗Reu⸗ 
kirch, geb. Gräfin v. Magnig, 


Verbindungs = Anzeige, 
anfere am 16, d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, Freunden und 

wandten hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Gaumit bei 8 im Septb. 1841, 
Robert Marx, 
Königl. gienten. im 7. Landw. Inf. Regim. 
Chalotte Marx, 


—. geb, Lattſtädter. 


des Hochwürdigſten Herrn Herrn 


Franz Xaver von Schwäbl, 
Biſchofs von Regensburg ꝛc., 
gehalten 
in der e zu Regensburg 


Quelque puissant qu'il soit, ne trouvera de place, 

Pour lui me voeux sont nuls et ma muse de glace. 

Mais homme qui du pauvre allege le malheur, 

Pour les maux du prochain sent palpiter son coeur, 

Fait des biens qu'il possede un digne et noble usage, 

Celui-la mille fois a droit & mon hommage; 

Dans mon coeur, en secret, je lui dresse un autel 

Oü pour lui mon encens monte vers l’Eternel. 
Dans ce siècle égoiste olı Fon voit l’opulence, 

Pour les plaisirs des sens oublier lindigence, 

Cest pour Fame sensible un spectacle touchant 

Que celui que nous offre un riche bienfaisant, 

Amassant des trésors pour en doter sa ville, 

Et donner au malheur un pieux et sür asile; 

Ainsi, ton nom, Fraenckel, à jamais repete, 

Ira, de bouche en bouche, à la posterite; 

Et tes concitoyens dans leur reconnaissance, 

Diront à leurs neveux: Enfants, faites silence; 

Laissez- vous raconter comment, par son labeur, 

Un homme sans blason, mais noble par le coeur, 

Du commerce chancheux embrassant la carriere, 

A fixe la fortune inconstance et légère; 

Et su de cette vie embellir le chemin, 

En comblant de ses dons la veuye et Torphelin. 


e 
dem dritten Trauergottesdienſte 
den 3. Auguſt 1841 


von 
Melchior Diepenbrock, 
Domdechant. 
Zweite verm. Auflage. 

Mit Portrait des hochwürdigen Biſchofs. 

. geh. 10 Sgr. 
. In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. iſt ſo eben age 5 


Volkskalender f. 1842, 


K. Herausgegeben von 


Steffens. 


Mit vielen Stahlſtichen und Holzſchnitten. 
In eleg. umſchlag geh. 12½ Sgr. 


1 
Deutſcher 


ch 
Volkskalender f. 1842. 
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EntHindungs:Anzeige. rare Don FIS et. 

dude Ste egen um 2%, hr erfolgte 10 1 1 big. AB: 

Ceran b, von und Meine rau gebsrmen| Mit 10 bee. ad . a | na AAN 

4 m geſunden Knaben, be⸗ E 5 2 8 

eee ee e e Termin⸗Kalender ? Akademie von Langenschwarz 
eidnitz, den 16. @, ! 0 m Musiksaale der Universität, 

Schweidniß, 16. une! 41. für die Preußiſchen Juſtiz⸗ Einem hochverehrten Kunstpublikum die ergebenste Anzeige, j 
Kapitaln im 7. Infanterie-rgiment, Beamten dass ich nächsten Freitag den 22. September eine Impro- 


auf das Jahr 1842, 

Berlin. In Leder geb. 22 ½ Sgr. 
Haus Verkauf. ; 
Das Haus Ne. 30 der Schmiedebrücke ift 
aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu verkaufen, und iſt deshalb das 
Baron von Gruttſchrei ber, Nähere Neueweltgaſſe Nr. 36, im goldenen 
Oberlandesgetichts⸗Aſſeſfor. Frieden, 3 Stiegen hoch, zu erfahren. 


0 N 


visations- Akademie (sowohl ernster als humoristischer Art) l 
geben werde, Gütigst unterstützt ist diese Akademie durch die 
Herren Lüstner und Schnabel. Anfang Abends 7 Uhr. Ein- f 
trittskarten à 20 Sgr. sind in der Musikalienhandlung des Herrn # | 
1 | 
i 
14 


Entbindung s Anzeige. 

Die am Ilten d. Mis. erfolgke glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem 
N Sohne, zeigt, ſtakt beſonderer Mel⸗ 

ng, ergebenſt an: 

Coſel, den 16. September 1841. 


SN 


'# Cranz zu haben, an der Kasse ist der Preis 1 Rihlr. 


8 | Dr. Langenschwarz. 
S WOMÿee ee 


1 


Er 


| Die F e 
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ſt halle 


kann nur noch bis zum 24. d. Mis. Abends 6 Uhr gegen das bekannte Eintritts⸗ 
geld beſucht werden, weil dieſelbe ſodann Behufs Abtragens geſchloſſen wird. 


Breslau, den 22. September 1841. 


Der Frauen⸗Verein zur Speiſung hülfsbedürftiger Armen. 


Vielen Aufforderungen nachgebend, iſt noch 
bis Sonntag den 26. au ſehen, 
bei herabgeſetzten Preiſen zu 

1 Perſon, 


Reiſe um die Welt. 


Schweidnitzerſtraße, Ecke der Junkernſtraße, 
von 8 ühr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Cornelius Suhr. 


Von der „Chronik ſämmtlicher Keit: 
lichkeiten“ von G. Roland ſind wieder 
ſowohl vollſtändige Exemplare, ale auch der 
lite und 2te Theil einzeln zu haben. Letz⸗ 
teres namentlich den reſp. Beſitzern des Iſten 
Theils zu gefälliger Nachricht. 

5 Güntherſche Buchdruckerei, 
Grüne Baumbrücke 2. 

Zu dem Kataloge meiner über 11,000 Bände 
zählenden deutſchen und franzöſiſchen 
Leſebibliothek iſt ſo eben ein dritter Nachtrag 
erſchienen. 

Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7½ Sgr. 

Die Bedingungen meiner verſchiedenen 

ournals, Bücher: u. Taſchenbücher⸗ 

eſe⸗Zirkel ſind bei mir einzuſehen. 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Bekanntmachung. 

Der Knabe Auguſt Wilhelm Seppelt, 

eboren den 7. Januar 1825 zu Groß: Zinz, 
Kreis Nimptſch, iſt durch zwei gleichlautende 
Erkenntniſſe des Königl. Oberlandesgerichts 
zu Breslau, de publicato den 25. November 
1840 und 13. Septbr. 1841, beſtätiget durch 
Allerhöchſtes Konſirmations⸗Neſkript vom 10. 
Auguft d. J., wegen vorſätzlicher Brandſtif⸗ 
tung, durch welche ein Schade von mehr als 
500 Rilr. verurſacht worden, mit lebenswie: 
riger Zuchthausſtrafe belegt worden, welches, 

eſetzlichen Vorſchriften zu Folge, hiermit zur 
Affentlechen Kenntniß gebracht wird. 

Brieg, den 13. Sept. 1841. 

Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 

Die Beſitzerin des in Polniſch⸗Weiſtritz bei 
Schweidnitz gelegenen Kupferhammers beab⸗ 
ſichtigt denſelben aus freier Hand im Wege 
der Licitation zu verkaufen. Es ſoll dieſelbe 
auf den 7. Oktober Nachmittags um 3 Uhr 
in meiner Wohnung, Altbüſſerſtraße Nr. 4, 


ſtattfinden. Das Grundſtück befteht aus ei⸗ 


nem neu erbauten maffiven 2ftödigen. Wohn⸗ 
Gebäude nebſt Garten, und dem Gebäude, in 
welchem ſich der Kupferhammer befindet, nebſt 
den dazu gehörigen Maſchinen. Da eine 
ſtarke ſich ſtets gleich bleibende Waſſerkraft 
vorhanden iſt, ſo können jährlich 800 Centner 
Kupfer geſchmiedet, auch ein zweites Werk 
angelegt werden. 

Gerichtliche Taxe, ſonſtige das Grundſtück 
betreffende Nachrichten und die Kaufbedingun⸗ 
gen liegen für Kaufluſtige zur Einſicht in 
meinem Geſchäftszimmer bereit. 

Breslau, den 23. September 1841. 

Paur, Juſti⸗Rath. 


Pferde⸗Verkauf. 5 
Montag den 27. Septbr. c. a. ſollen circa 
40 bis 41 zum Königlichen Militairdienſt un⸗ 
brauchbare Pferde des Iſten Cuiraſſier⸗Regi⸗ 
ments ausrangirt, und demnächſt an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Courant öffentlich verſteigert werden. Kauf 
luſtige wollen ſich daher an dem gedachten 
Tage früh 8 uhr an der alten Reitbahn des 
dieſſeitigen Regiments in der Schweidnitzer 
Vorſtadt hierſelbſt einfinden. 
Breslau, den 18. Septbr. 1841. 
Der Oberſtlieutenant und Regiments⸗ 
Kommandeur. 
(gez.) von Treskow. 


a Auktion. 

Am 24. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr fol Ketzerberg Nr. 10 ein Nachlaß, 
beſtehend in einigen Galanterie⸗Sachen, Sit: 
bergeſchirr, Porzelan, Gläſern, zinnernem, ku⸗ 
pfernem, meſſingenem ꝛc. Geſchirr, Leinenzeug 
und Betten, Meubles, Hausgeräth, einem 
Flügel und weiblichen Kleldungsſtücken, öffent: 
lich verſteigert werden. N 

Breslau, den 16. Sept. 1841. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. 


Am Laſten d. M., Mittags halb 12 uhr, 


ſoll im Auktionsgelaſſe, Breite ⸗Str. Nr. 42, 


agen, ein Akten⸗Wagenkaſten, vier 
9 alte Räder, ein Wagengeſtelle 
und eine Vorderaxe Den einem Hürdlerwagen 
öffentlich verfteigert werden. j 
3 Nin . Septbr. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſartus. 
DPD 
300 Eimer 7 
weiße und rothe Weine ſollen am 
23ten dieſes Monats und folgende 
Tage, von 9 Uhr und von 2 Uhr » 
an, in einzelnen Gebinden, Reuſche 
Straße, Pfau: Ecke, meiſtbietend 
verſteigert werden. 
Reymann, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
S 


Königl. 
1 * 


eee 


Auktion. 
Montag den 27. d. M. von 9 Uhr und von 


½% Sgr. die 2 uhr an ſollen Ring Nr. 1, Eingang von 


der Nikolaſſtraße im Gewölbe, ein Lager von 
Klemptnerwaaren, als Lampen, Kaf⸗ 
feemaſchinen ꝛc. öffentlich verſteigert wer: 
den. 3 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Fette Brackſchöpſe ſtehen einige Hundert 
Stück, mit oder ohne Wolle, je nach Belieben, 
auf der Majorats⸗Herrſchaft Turawa, bei Op: 
peln, zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Schott. 


Engl. Strumpfwollen 


erhielten eine ſehr bedeutende Partie in ver⸗ 
ſchſedenen Farben und empfehle ſolche zu ge: 
neigter Abnahme zu den möglichſt billigen 
Preiſen. 
Breslau, im September 1841. 
Seidel und ee 
vormals Guſtav Butzky, 
Ring Nr. 27. 


Peuſions⸗Anzeige. 

Ein auch zwei Knaben, welche eine hieſige 
höhere Lehr⸗Anſtalt beſuchen, finden bei einem 
Lehrer wahrhaft elterliche Aufnahme 
und Pflege. Wo? iſt zu erfragen in der 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 
C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53. 

Es iſt am 21. d. M. des Abends zwiſchen 
7 und 8 Uhr auf dem Weze von der Klofters 
ſtraße, da wo ſich die Vorwerksgaſſe in die⸗ 
ſelbe mündet, durch die Ohlauer Straße und 
über die Grüne-Baumbrüde bis nach der Als 
brechtsſtraße, ein ſilberner Sporen verloren 
gegangen. Der Finder deſſelben wird freund⸗ 
lichſt erſucht, ſich auf der Albrechtsſtraße 
Nr. 38, 3 Treppen hoch, zu melden, und den 
gefundenen Sporen, gegen Erflattung des Sil⸗ 
derwerthes, daſelbſt abgeben zu wollen. 

Zu verkaufen: 1 faſt neues Sopha 6 Rtl. 
15 Sgr., 1 eiſerner Ofen 2 Rtl. 10 Sgr., 
1 Schreibpult 2 Rtl. 20 Sgr. Neue weltgaſſe 
Nr. 43, zwei Stiegen. 


Penſions⸗Offerte. 
Knaben, welche eine der böheren Schulan⸗ 
ſtalten hierſelbſt beſuchen ſollen, finden eine 
ſehr empfehlungswürdige Stellung als Zög⸗ 
linge bei einem Privatgelehrten. Wahrhaft 
elterliche Pflege und Behandlung, ſorgſame 
Beauſſichtigung der Studien, umſichtige Nach⸗ 
hülfe in jedem Unterrichtsgegenſtagde, ſo wie 
gewiſſenhafte Sorge für ſittliches Gedeihen, 
werden vollkommen garantirt. 

Nähere Auskunft giebt der Rechnungsrath 
Grauer, Neumarkt Nr. 30, 2 Sti'gen, 
täglich von 2—3 Uhr. 

Ein leichter Polak, fehlerfrei, zum Reiten 
und Fabren brauchbar, iſt für den Preis von 
45 Thalern zu verkauſen. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 24, 
2 Treppen hoch. 

Brücherplotz Nr. 15 iſt in der erſten Etage 

ein möblirtes Zimmer bald zu vermiethen. 


Der Ankauf eines 
Rittergutes 


in Niederſchleſien, im Werthe von 20 bis 
60,000 Thalern, wird von einem zahlungs⸗ 
fähigen Käufer, ohne alle Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten, beabſichtiget. Verkaufsluſtige 
belieben verſiegelte Adreſſen, mit G. G. 
bezeichnet, in Breslau Herrenſtr. Nr. 20 
im Comptoir, zur Weiterbeförderung franco 
abgeben zu laſſen. 


Acker⸗ Verpachtung. 

Von Martini d. J. ab, find in Alt- und 
Neu- Scheltnich 21 Morgen und 112 Qr. R. 
Acker- und Wieſenland auf längere Zeit zu 
verpachten. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem e Herrmann, Biſchofſtraße 
Nr. 7. 

Herabgeſetzte Preiſe 
ganz trockner Brennhölzer, 
auf den Holzplätzen über die zweite Oder⸗ 
thor⸗Brücke gleich links, Salzgaſſe Nr. 5 
und Nr. 3 b. 

Kiefernes, die Klafter 5 Rtlr. 17¼ Sgr., 

5 Rtlr. 20 Sgr., 5 Atlr. 25 Sgr. bis 


Rtlr. 
Erlen, die Klafter 5 Rtlr. 15 Sgr., 6 Atlr. 


15 Sgr. 
rken, die Klafter 5 Rilr. r., 6 Rtlr. 
Birken, die Klaſter 3 Rilr. 20 Sgr., 6 tl 
25 Sgr., 7 Rtlr. 
Eichen, die Klafter 4 Rtlr. 20 Sgr. 
Buchen, die Klafter 6 Rthlr. 15 Sgr. bis 
7 Rtlr. 25 Sgr. £ ö 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
NB, Zweimal geſägtes klein geſpaltenes Kie⸗ 
fern:, Erlen⸗, Birken⸗, Eichen⸗ und Buchen⸗ 
holz iſt hier ebenfalls vorräthig und koſtet 
dann 16 ¼% Sgr. pro Klafter mehr. 


Schul: Anzeige. - 
Der neue halbjährige Curſus in meiner 
Lehr⸗Anſtalt beginnt den 4. Oktober; auch 
kann ein Penſionair noch Aufnahme finden. 
Ramtour, Prediger, 
Biſchofsſtr. Nr. 7. 
Zu verkaufen 
ift ein ganz neuer kupferner, mit Meſſing be⸗ 
ſchlagener Dampfkeſſel nebſt Kaftenz das Nä⸗ 
here Margarethengaſſe Nr. 6, Mittags von 
12 bis 1 Uhr zu erfragen. 
6 - 7000 Athie. zur erſten Hypothek wer⸗ 


den geſucht, ohne Einmiſchung eines Dritten. 


Das Nähere erfährt mon Mauritius: Platz 
e in den Mittagsſtunden von 1 bis 
Uhr. 


Neue Matratzen, 


à 1%, 1% Thlr., 
die Kiffen 12%, 15 Sgr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Nechten franzoͤſiſchen 
Weineſſig, 


zum Einlegen der Früchte, empfiehlt villigſt: 

F. A. Jesdinszki, Oderſtr. Nr. 7 

Eine gute Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach 
Berlin, Reuſche Strate Nr. 49. a 

Ein birkener Damen⸗Schreibtiſch iſt zu ver⸗ 
kaufen, Neue Gaſſe Nr. 19, zwei Stiegen. 


Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1 
iſt eine meublirte Stube zu vermie⸗ 
then. Näheres in der Leinwandhandlung 
daſelbſt. 


Hausverkauf in Reife, 


En beinahe ganz neu erbautes, zu einer 
Reſtauration, Weinhandlung oder zu anderen 
Handlungsgeſchäften ſich ſehr wohl eignendes, 
an einem der beſten Platze in Neſſſe ſtehendes 
Haus iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen billig 
zu verkaufen. Das Nähere bei Hübner u. 
Sohn in Breslau, Ring Nr. 32. 


Eine Elektriſirmaſchine mit vielen Appara⸗ 
ten iſt wegen Mangel an Raum zu verkau⸗ 
fen, Kohlenſtraße Nr. 2. 


Herrenſtroße Nr. 20, zwei Treppen hoch, 
ift eine große meublirte Vorderſtube mit Dop⸗ 
pelfenſtern vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 

Steinkohlen⸗Theer 
in ganzen, , ½ und ½ Zonnen empfiehlt 


billigſt: J. G. E 


G. Etzler, 
ELTERN Schmiedebrücke Nr. 40. 
Ein Holzverſilberer findet Jahre lange 
Beſchäftigung bei 8 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Zu vermiethen 
und Michael's zu beziehen iſt eine Wohnung, 
Neueweltgaſſe Nr. 42, im 2. Stock. 
Offerte. 

Sehr ſüßer Koch⸗ und Backzucker a 3½ Sgr. 
und 4 Sgr., im Ganzen billiger, diverſe Sor⸗ 
ten harten Zucker, reinſchmeckende Caffee's à 
7, 8, 9 und 10 Sgr. und die beliebteſten Gat⸗ 
tungen Oſtindiſcher Thee's empfiehlt die Waa⸗ 
renbandlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 

Wegen eingetretenen Todesfalls iſt in der 
Büttnerſtr. Nr. 1 die Haͤlfte der erſten Etage 
bald oder zu Weihnachten zu vermiethen. Das 
Nähere bei dem Haushälter. 


Friſch geſchoſſenes 
Rothwild, 


von Rücken und Keule à Pfd. 3 Sgr., Koch⸗ 
fleiſch a Pfd. 1 Sgr., wie auch ganz friſches 
Schwarzvieh a Pfd. 3 Sgr., empfiehlt: 


C. Buhl, Wildhändler, 
Ring (Kränzelmarkt)⸗Ecke, 
im erſten Keller. 

Herrenhüte & 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 2 
Rthlr. waſſerdicht, modern und dauerhaft, 
feine Filzhüte à 2 /,, 25%, Rtlr., empfehlen 
— Hübner und Sohn, Ring 32. 
Eine freundlihe Wohnung von zwei bis 
drei Stuben, Küche nebſt Beigelaß iſt von 
Michaeli ab Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 
74 zwei Treppen hoch zu vermiethen. Das 
Nähere darüber in der Apotheke zu erfragen. 


Ein Flügel 
von 5½ Oktaven iſt Schmiedebrücke Nr. 61 
eine Treppe hoch, bald zu verkaufen. 


Grasſaamen⸗ Verkauf. 


Zur diesjährigen Herbſt⸗Einſaat empfehle 
ich die einzelnen Gras- Sadmen⸗llrten äußer 
billig, und zu Weiden, und Wiefen:Anla: 
gen den Geniner gemiſchten -Grasfanıen für 
12 Rtblr. 

Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, chmiedebrücke Nr. 1 


Guts⸗ Verkauf. 


Ein Lehngut in der Nähe von Schweibnid, 
Freiburg und Salzbrunn, laudemialfrei und 
don beträchtlichem Umfange, welches früher 
durch häufigen Wechſel der Beſiger außer Kul⸗ 
tur, dadurch aber in den Ruf gekommen war, 
als ob Niemand darauf beſtehen konne, wuͤnſcht 


der gegenwärtige Beſitzer, — der daſſelbe bedeu⸗ 


tend verbeſſert hat, wie Jeder, der gewohnt iſt, 


ſelbſt zu ſehen und nicht auf unrichtige Mit⸗ 


theilungen ſich zu verlaſſen, an Ort und Stelle 
fi überzeugen kann, — wegen eingetretener 
beſonderer umſtaͤnde, baldigſt wie es ſteht 
und liegt zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt Herr Gaſthofsbeſitzer 
Jaͤſchke im grünen Adler in Schweibnig, 
wonaͤchſt Kaufluſtige erſucht werden, ſich direct 
an den Beſiger zu wenden und billige Vers 
kaufs bedingungen zu gewaͤrtigen. 

Die Befigung würde ſich auch zur Dismem⸗ 
brat ion eigen. 

In dem vor zwei Jahren ganz neu und 
maſſiv erbauten Hauſe Nr. 31 am Ringe iſt 
die erſte Etage, beſtehend aus 8 heizbaren 
Stuben, 2 Sommerſtübchen und Entree nebſt 
Beigelaß, von Michaeli c. ab zu vermiethen und 
das Nähere bei dem Eigenthümer, Kaufmann 
Schmidt, zu erfragen. 

Striegau, im September 1841. 
PRLIITIETTEEETTTCETTT 
8 erkauf aus freier Hand 
9 von ſchönen Oelgemälden vorzügli⸗ N 
cher Meiſter, zu ſehr billigen Preiſen: & 
@ Matbiasftrage Nr. 66, par terre. 2 
Soggeseseseddeeeeees 


Zur höchst gütigen 
Beachtung! 


Mein Specerei-, Colonial-Waaren-, 
Tabak-, Rum-, Wein-, Pulver- und 
Schoot-Geschäft, habe ich aus dem 
Hause Nr. 16 goldenen Leuchter, 
Oder - Strasse geradeüber in das 
Haus zu den drei Präzeln Nr. 24, 


ee C. F. Rettig. 


Horufpäne 

find zu verkaufen wegen bevorſtehendem Aus: 
zug, um damit zu räumen. Das Nähere zu 
erfragen in der Eckbude am Dorotheengäßchen 
bei * Hautz, 
3 Kammmacher⸗Meiſter. 

ehrere gebrauchte Comtoir⸗Pulte und ei⸗ 
nige leere Baumöl⸗Gebinde find zu verkaufen. 
Näheres Karlsſtr. Nr. 45, par terre, 


Augekommene Fremde. 

Den A. Septbr. Gold. Gans: Se. 
Durchl. d. Gen.⸗Major Fürſt v. Radziwel a. 
Berlin. Hr. Gen.:Major v. Storozenko aus 
Warſchau. HH. Gutsb. Gr. v. Maltzan aus 
Würben u. Gr. v. Potocki a. Warſchau. Hr. 
Partikulier Herbſt a. Schweidnitz. — Weiße 
Adler: Hr. Ob.⸗Amtm. Santer a, Kl⸗Je⸗ 
ſerig. HH. Gutsb. v. Trepfa a. Polen, von 
Dreski a. Gr.⸗Wilkawe. — Rautenkranz: 
Hr. Handlungs⸗Kommis Czekalla aus Neiſſe. 
Hr. Kaufmann Dehnert aus Gottesberg. — 
Blaue Hirſch: Ihre Durchl. d. Fürſtin v. 
Sokolnicka a. Lemberg. DH. Kaufl. Jeres⸗ 
lowski a. Huldſchin, Löwe a. Beuthen. Herr 
Gutsb. Unger a. Rauske. Hr. Spiegelfabri⸗ 
kant Leber a. Fürth. — Zwei gold, Lö⸗ 
wen: Hr. Reg.⸗Sekretär Böthke und Herr 
Lieut. Gebauer a. Poſen. Hr. Kaufm. Cohn 
a. Krappie, Hr. Banquier Prausniger aus 
Liegnitz. — Hotel de Silefie: Hr. Se 
kretär Wolff a. Odeſſa.— Deut ſche Haus: 
Hr. Freih. v. Carnap a. Esdorf Hr. Land⸗ 
u. Stadtgerichts⸗Direktor Fuchs aus Oppeln. 
99. Lieuts. Köſtler a. Magdeburg, v. Spies 
gel a. Haynau, HH. Kaufl. Dredtmann a. 
Glogau, Konopak a. Gnadenfeld. Hr. Stu⸗ 
dioſus Kempte a. Leipzig. — Gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Gen. ⸗Eleut. v. Wedell a. Ludwigs⸗ 
dorf. Hr. Wundarzt Schelski aus Leubus. 
Hr. Ob.⸗Amtmann Böhm a. Trebnitz. Hr. 
Pfarrer Uppig aus Preiskau. Hr. Hofrath. 
Senft a. Magdeburg. — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsb. Jentſch a. Ob.⸗Kehle. — Gold. 
Schwert: Fr. Konſul Vorne Roſtock. 
Hr. Major Wichgraf a. Neumarkt. — Weiße 
Storch: HH. Kauft. N a, Kofel, Hol⸗ 
länder a. Leodſchüg. elber Löwe: 
HH. Gutsb. Brandt a. Schwentroſchine und 
Brad = * 5 Diakonus Ste⸗ 
phan a. ar eiße Roß: err 
Kaufm. Wagenknecht a. eee x 

Privat: Logis: Aldrechtsſtr. 30: Hr. 
Schauſplel. Arthmann a. Hannover. — Ale 
brechtsſtraße 30: Herr Ingenitur⸗Oſſizier 


fe Effendi, in Türkiſchen Dienften, a. Konſtanti⸗ 


nopel. Hr. Kammerh. Graf v. Schaffgotſch 
a. Prag. Hr. Gutsb. von Stockhauſen aus 
Wilms dorf. — Junkernſtr. 26: Hr. Kaufm. 
Kreutzel a. Frankenſtein. Hr. Dr. Beck aus 
Neurode. — Reuſcheſtr. 68: Hr. Tuchfabri⸗ 
kant Peucker a. Polen. 2 


Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 22. September. 


Höchſter. 
Weizen: 2 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Kl. 24 Sgr. — 


Hafer: — Al. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sg. 6 Pf. 


Mittler. Niedrig ſter. 
1 Rl. 26 Sg. 3 Pf. 1 Rl. 22 Sg. — Pf. 
1 Rl. 8 Sg. — — Pf. 1 Rl. 5 Sg. — Pf. 
Pf. — Rl. 24 Sg. — Pf. — Rl. 24 Sg. — Pf. 
— Rl. 20 Sg. — Pf. 


